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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Gebäude 
eines ländlichen Konfumvereins 
in Ungarn. 


Redaktion a Wöchentlich erscheint eine Nummer von 812 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
. 8 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. DIE 4.Wagen, Basel 1903. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. Nachfrage. 


unge tüchtige Tochter, welche schon längere Zeit in einer grös— = = = 

1] seren Konsumgenossenschaft tätig war, sucht Stelle als Laden- An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
tochter. Gute Zengnisse zu Diensten. 

Adresse bei der Expedition des Blattes. 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 

Das Verbandssekretariat. 
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Ahannementseinladung. 


Der Schweizer Konſumverein iſt das Organ des Ver 
bandes ſchweizer. Konſumvereine, dem gegenwärtig 184 
Konſumgenoſſenſchaften angehören. In dieſer ſeiner Eigen 
ſchaft veröffentlicht er alle offiziellen Bekanntmachungen der 
Verbandsbehörden, die Protokolle der Delegiertenverſamm 
lungen und fortlaufend zahlreiche Nachrichten und Notizen 
über die Tätigkeit ſeiner Juſtitute (Sekretariat und Zentral hinausgehen, veraltete und unzulänglich gewordene Betriebs 
ſtelle) und die ſeiner Mitglieder, der Verbandsvereine. formen auf Koſten des ganzen Volkes künſtlich zu erhalten. 


| Der Schweizer Konſumverein nimmt ferner Stellung zu 
| 

Der Schweizer Konſumverein macht es ſich zur Aufgabe, Der Schweizer Konſumverein darf als das reichhaltigſte 
| 


den Fragen der nationalen Wirtſchafts- und Handelspolitik. 
Er vertritt dabei energiſch den Standpunkt, daß ſich die 
Berufs- und Klaſſenintereſſen der verſchiedenen wirtſchaftlichen 
Gruppen den allgemeinen Konſumentenintereſſen unterzu— 
ordnen haben und bekämpft alle Beſtrebungen, die darauf 


ſeine Leſer über das Geſamtgebiet der konſumgenoſſenſchaft Genoſſenſchaftsblatt der Schweiz bezeichnet werden. Er erſcheint 
lichen Bewegung zu orientieren. In gehaltreichen Aufjägen wöchentlich einmal und bringt in jeder Nummer 8 bis 12 
beſpricht er die jeweils aktuellen Fragen, welche durch den Seiten Text, dem häufig Illuſtrationen und grapheſche Dar— 
Fortſchritt der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung aufgerollt ſtellungen eingefügt ſind. 

werden. Theorie und Praxis, Geſchichte und gegenwärtige Der Schweizer Konſumverein iſt trotz ſeines reichen und 
Organiſation des Genoſſenſchaftsweſens werden gleichfalls vielſeitigen Inhalts eine der billigſten Wochenſchriften. Der 
eingehend behandelt unter ſorgfältiger Berückſichtigung der Abonnementspreis für die Schweiz beträgt per Jahr Fr. 4.—, 
7 — 3 en zen Md anderer per Halbjahr Fr. 2. 50, für das Ausland bei Zuſtellung unter 
Länder. Ihre zahlreichen und intimen Verbindungen mit den en AERO Her . Hef ge ; jede 
den zentralen genoſſenſchaftlichen Organiſationen in Belgien, FR 8 N . = 905 . 1 5 jede 
5 wie ae a Urin alt, ſowie auch das Sekretariat des Verbands ſchweizer. 
Dänemark, Deutſchland, England, Frankreich, Italien, Oeſter— Konſumvereine, Baſel, Thierſteinerallee 14, entgegen. 

reich, Ungarn 2c. ſetzen die Redaktion in den Stand, die Leſer ö 5 N 
über alle wichtigen Vorkommniſſe der geſamten internationalen 


iber alle wichti I Der Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Genoſſenſchaftsbewegung auf dem Laufenden zu halten. 
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Organ des Verbands ſchweß Konſumwereine. 
a Redaftion: Dr. Hans Müller. 


V. Jahrgang. 
Offizielle Mitteilung. 


Einladung zur XVI. ordentlichen Delenierten- 
verfammlung des Verbands ſchweizer. Konſum⸗ 
vereine. 

In Ausführung von § 28 der Verbandsſtatuten macht 
der Verbandsvorſtand hiermit bekannt, daß er die dies— 
jährige ordentliche Delegiertenverſammlung auf den 

S. und 9. Juli nach Herisau 

einzuberufen beſchloſſen und dafür folgende, proviſoriſch 

feſtgeſetzte Tagesordnung in Ausſicht genommen hat: 

Eröffnungsrede des Verbandspräſidenten. 

Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. 

Empfang der ausländiſchen Delegationen. 

Behandlung des Jahresberichts und der Jahres— 

rechnung. 

5. Rekurs der Société cooperative de consommation 
„La Fidelite* in Genf gegen den Beſchluß des Ver— 
bandsvorſtands betreffend Aufnahmeverweigerung 
auf Grund von § 11 der Verbandsſtatuten. 

6. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Erwerb 
einer Landparzelle in Pratteln bei Baſel. 
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ſchaften. 

8. Die Wünſchbarkeit der Abſchaffung des Verkaufs an 
Nichtmitglieder und der Umwandlung der Aktien— 
Konſumvereine in Genoſſenſchaften. 

9. (eventuell) Unſere Stellungnahme zum Lebens— 
mittelpolizeigeſetz. 

10. (eventuell) Anträge der Verbandsvereine. 

11. Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands. 
(Im Austritt befinden ſich die Herren J. Aebli, 
H. Caviezel, Chr. Gaß, G. Heckendorn und F. Thomet. 

12. Wahl der Kontrollſtelle und des Ortes der nächſten 
Delegiertenverſammlung. 


Anträge der Verbandsvereine an die Delegierten— 
verſammlung ſind dem Verbandsvorſtand bis ſpäteſtens 
den 10. Juni einzureichen, gemäß § 32 der Verbands- 
ſtatuten. 

Baſel, den 2. April 1905. 

Namens des Verbandsvorſtands, 
Der Präſident: 
Dr. Rudolf Kündig. 
Der Sekretär: 
Dr. Hans Müller. 
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7. Die Stellung der Konſumvereine zu den Gewerk- 


Waſel, den 29. April 1905. Nr. Te. 


Die Nabattſparvereine in Deutſchland. 


Ueber die Rabattvereine, in denen bekanntlich das 
Kleinhändlertum endlich ein probates Kampfmittel gegen die 


verhaßten Konſumvereine und Warenhäuſer gefunden zu 


haben glaubte, veröffentlicht Paul Böhm in der Februar— 
nummer der „Zeitſchrift für die geſamte Staats— 
wiſſenſchaft“ einen vielſeitig orientierenden Aufſatz. In 
einem geſchichtlichen Rückblick hebt der Verfaſſer unter den 
für die Gründung der Rabattſparvereine ausſchlaggebenden 
Momenten das Bemühen der Kleinhändler hervor, ſich 
durch eigene Kraft auf der Oberfläche des wirtſchaftlichen 
Lebens zu erhalten. Der Staat tat ihnen zwar den 
Gefallen, die Warenhäuſer und Konſumvereine durch Steuer— 


ſchikanen hart zu bedrängen, aber dadurch ward ihre 


Poſition dieſen gefürchteten Feinden gegenüber nicht weſent— 
lich gebeſſert. Die neuen Formen der Warendiſtribution 
ſetzten ſich durch, weil der gewerbliche Großbetrieb die alte 
kommerzielle Struktur zerbrach. „Können wir nicht gegen 
den Strom ſchwimmen, dann ſchwimmen wir mit ihm!“ 
Dieſe Parole wurde plötzlich vor einem Jahrzehnt in den 
kaufmänniſchen Mittelſtandskreiſen Deutſchlands ausgegeben. 
In den größeren Geſchäften war es ſeit langem üblich, bei 


Barzahlung einen Rabatt von 2—6 “% zu gewähren. Die 


Konſumvereine ließen ihren Mitgliedern eine Rückvergütung 
zukommen und verzeichneten alle Jahre größere Erfolge. 
Was lag für das Kleinhändlertum näher als der Gedanke, 
nun ebenfalls das Rabattſyſtem, ob man es auch früher 
als einen der ſchlimmſten Auswüchſe der Konkurrenz ver— 
ſchrieen hatte, einzuführen, um dadurch ſeinen Kundenkreis 
zu erweitern? Aber diejenigen, die dieſen Gedanken zuerſt 
lancierten und ihn dem Krämertum mundgerecht machten, 
waren Wölfe im Schafspelz, die nicht das Wohl ihres 
Standes, ſondern nur das eigene im Auge hatten. Leute 
wie der in Gerichtsprozeſſen vielfach genannte Kaufmann 


Wiedenbach gründeten Rabattmarkengeſellſchaften, 


durch die ſie perſönlich ein ausgezeichnetes Geſchäft machten. 
Sie traten nämlich als Privatunternehmer auf, die von 
ſich aus gegen einen beſtimmten, von den für die Ver— 
einigung gewonnenen Händlern zu entrichtenden Marken— 
beitrag die Rückvergütungsquote an die Käufer ausrichteten. 
Das ganze Syſtem war derart, daß nicht bloß das kaufende 


Publikum Schaden erlitt, wofür der Verfaſſer wahrhaft 


haarſträubende Tatſachen erbringt, ſondern daß auch der 
Geſchäftsinhaber gar keinen Nutzen aus ihm zog, ſondern 
ſich vielmehr zur Rolle eines Agenten degradiert ſah, der 
den Rabattmarkengeſellſchaften reſp. ihren Leitern die Kund— 
ſchaft zuführen mußte. 

In der Bekämpfung dieſer Rabattmarkengeſellſchaften 
beſtand nun neben der Agitation gegen die Großhandels- 
häuſer und Konſumgenoſſenſchaften die erſte praktiſche Auf— 


gabe der Rabattſparvereine, die bald darauf, 


zuerſt in Bremen, dann in Magdeburg, Halle u. ſ. w., ins 
Leben gerufen wurden. Nach den Berichten, die idieſe 


Vereine im Laufe der Zeit veröffentlichten, iſt es hnen 


i 
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zum Teil gelungen, die Rabattmarkengeſellſchaften zu ver- 
drängen, und ſie wollen auch an verſchiedenen Orten der 
Konſumvereinsbewegung ernſtlich Abbruch getan haben. 
Da ſie in einigen Städten nahezu die Geſamtheit der 
Kleinhändler umſchließen, wie in Bremen, wo die Zahl 
der Mitglieder ſchon Ende 1902 1115 betrug, war es 
natürlich kein Bravourſtück, den Konſumvereinen einen 
Teil ihrer Anhänger, wenn auch nur vorübergehend, ab— 
ſpenſtig zu machen. Ein beſonderes Glück hatten ſie in 
Magdeburg, wo die Behörden den Beamtenkonſumverein 
auflöſten, dem ſie ſich nun mit einem großen Aufwand 
pomphafter Reklame ſubſtituierten. Im übrigen bemerkt 
der Autor der betreffenden Abhandlung, deſſen Stellung— 
nahme durchaus keine dem Konſumvereinsgedanken ſehr 
freundliche iſt, daß die Berichte der Rabattſparvereine, 
ſoweit ſie auf die Konſumvereine Bezug haben, mit einiger 
Vorſicht aufzunehmen ſind. Dort wo, wie z. B. im König— 
reich Sachſen, die Konſumentenvereinigungen ſchon macht— 
volle genoſſenſchaftliche Gebilde darſtellen, gelang es den 
Rabattvereinen nur, in den Klein- oder Mittelſtädten 
feſten Fuß zu faſſen. In den ſächſiſchen Großſtädten 
haben ſie es noch zu gar keinem greifbaren Erfolge ge— 
bracht, in welcher Erkenntnis das Krämertum denn dort 
auch ſeine Hoffnung auf andere Hebel der Mittelſtands— 
politik, wie insbeſondere die vielberufene Umſatzſteuer für 
Konſumvereine, ſetzt. 


Bis an die Wurzel des fie bedrohenden Uebels, ihre 
eigene paraſitenhafte Vermehrung, ſind die Kleinhändler 
durch die Schaffung dieſer Rabattſparvereine natürlich 
nirgends vorgedrungen. Die Konkurrenzverhältniſſe bleiben 
im weſentlichen wie ſie früher waren. „Der Geſamtgewinn 
des einzelnen Händlers wird doch bei allgemeiner Ver— 
breitung des Rabattſyſtems kaum weſentlich höher ausfallen 
als vorher“, ſchreibt der Verfaſſer zum Schluß; „es müßte 
denn ſein, daß der ſtimulierende Einfluß des Rabatts eine 
Vermehrung des Warenkonſums überhaupt und damit eine 
Steigerung des durchſchnittlichen Umſatzes der Geſchäfte 
herbeiführte. Eine ſolche Wirkung bleibt aber in hohem 
Maße unſicher, und wenn auch eine Erhöhung der Lebens— 
haltung in der breiten Maſſe der Bevölkerung ſie herbei— 
führen ſollte, ſo könnte ſie doch leicht wieder durch Neu— 
gründung von Kleinhandelsbetrieben aufgehoben werden. 
Solange alſo die Urſachen nicht beſeitigt ſind, welche die 
Ueberfüllung der diſtrubitiven Gewerbe 
bedingen, iſt an eine wirkliche Beſeitigung der Notlage im 
Kleinhandel nicht zu denken.“ 


Die öſterreichiſchen Genoſſenſchaften im Jahre 1903. 
Von Sigmund Kaff in Wien. 


Der allgemeine Verband der deutſchen Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften veröffentlicht ſoeben ſeinen 
Geſchäftsbericht. Obgleich die Verbandsleitung befliſſen 
iſt, die Daten für ihren Bericht von den verbandsange— 
hörigen Vereinen rechtzeitig zu erlangen und zu verarbeiten, 
iſt es ihr doch erſt über das Jahr 1903 zu berichten 
möglich. Schon daran läßt ſich erkennen, daß die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung in Oeſterreich noch recht ſchwach iſt 
und über geringe Kräfte verfügt. Noch deutlicher geht 
dies aus dem Berichte ſelbſt hervor, der über den Stand 
des Aſſociationsweſens, ſoweit dasſelbe für den deutſchen 
Genoſſenſchaftsverband in Betracht kommt, einige Mit— 
teilungen bringt, die, weil ſie die einzigen ſind über dieſen 
Gegenſtand, das Intereſſe aller Genoſſenſchafter in Anſpruch 
nehmen dürften. 

Eingeleitet wird der Bericht mit einigen Daten über 
die Zahl der Genoſſenſchaften in Oeſterreich überhaupt. 
Bei der großen Spärlichkeit der offiziellen Quellen find 
ſogar dieſe mageren Daten von Wert. Danach gab es 
im Jahre 1903 9813 Genoſſenſchaften, darunter 100 nicht 
regiſtrierte Vereine, die noch auf dem alten Vereinsgeſetze 
vom Jahre 1852 beruhen. Gegenüber dem Vorjahre 
ergibt ſich ein Zuwachs von 567, der ſich zum größten 
Teile auf die Vorſchuß vereine bezieht. Von dieſen 


beſtanden 
im mit beſchränkter unbeſchränkter nicht zu⸗ 
Jahre Haftung regiſtrierte ſammen 
1901 1574 3976 67 5617 
1902 1640 4456 67 6163 
1903 1693 4752 67 6512 


Viel ſchwächer war die Zunahme der Konſum— 
vereine. Es gab 


im mit beſchränkter unbeſchränkter nicht zu⸗ 
Jahre Haftung regiſtrierte ſammen 
1901 675 81 27 784 
1902 694 87 27 808 
1903 744 70 27 841 


Ebenſo langſam geht auch die Entwicklung der 
übrigen, meiſt gewerblichen Zwecken dienenden Ge— 
noſſenſchaften (Rohſtoff-, Werk-, Magazin- und Produktiv— 
genoſſenſchaften) vor ſich. Der Stand derſelben war 


im mit beſchränkter unbeſchränkter nicht zu 
Jahre Haftung regiſtrierte ſammen 
1901 1883 148 6 2037 
1902 2112 157 6 2275 
1903 2302 152 6 2460 


Das ſind wohl recht klägliche Zahlen, die die Rück— 
ſtändigkeit Oeſterreichs auf dem Gebiete des Aſſociations— 


UAmſchau. 


Rückwärts und vorwärts müſſen wir 


Swiſchen zwei Wellen. ſchauen, wenn wir die Zeit und ihre Auf— 


gaben begreifen wollen. Aus der Vergangenheit ſtrömen Lebens— | 


adern in die Gegenwart und in die Zukunft, und wiederum iſt unſere 


Zeit erfüllt von neuen Lebenskeimen, aus der die Ernte kommender 
* 


Geſchlechter erwächſt. Es iſt unfruchtbar und einſchläfernd, nur in 
der Vergangenheit zu leben, wie es verwirrt, überreizt und enttäuſcht, 
nur auf die Zukunft und ihre Hoffnungen den Blick zu richten oder 
die Sinne zu ſtimmen. Zwiſchen Vergangenheit und Zukunft ſteht 
die Gegenwart, in welcher ſich unſer Daſein abſpielt und in welcher 
gehandelt werden muß. Der tatkräftige Menſch iſt notwendig ein 
Gegenwartsmenſch. Arbeiten, ſchaffen, geſtalten heißt ſich mit allem 
abfinden, was uns umgibt. In Epochen der Auflöſung und Neu— 


behandeln ſich wie Menſchen, die ſich im Wege ſtehen und die glauben, 
daß einer aus dem Wege geräumt werden müſſe, damit der andere 
leben und ſich entfalten könne. Beide Parteien pflegen in der Regel 
dabei zu überſehen, wie nahe ſie ſich im Grunde ſtehen. Es ſtirbt 
nichts, es hätte denn zuvor den Hauch eines neuen Lebens verſpürt, 
und es ſteigt nichts auf, was nicht zuvor auf den Sproſſen vorher 
gegangener Zuftände Fuß gefaßt hatte. Das iſt ein Geſetz des indi 
viduellen wie des ſozialen Lebens. Die Entwicklungsperioden des 
einzelnen Menſchen heben ſich nicht auf, ſondern verflechten ſich. 
Was du heute biſt, das warſt du im Keime jchon in den Tagen 
deiner Kindheit. Schritt für Schritt haſt du dich in der Jahre Lauf 


zu jener Perſönlichkeit aufgeſchwungen, als welche du dich heute 


bildung ſtoßen zunächſt immer die Triebkräfte alter und neuer 


Kulturelemente hart aufeinander. Die Geiſter, die in der Vergangen 
heit und die Geiſter, welche in der Zukunft leben, ſehen ſich wie 
Todfeinde an, zwiſchen denen es keine Verſöhnung gibt. Sie negieren 
einander, ſprechen ſich gegenſeitig die Daſeinsberechtigung ab und 


fühlſt. Dein Lebenslauf beſteht aus lauter Annäherungsftationen 
zu der gegenwärtigen Poſition. So iſt auch der Fortſchritt im ſo— 
zialen Leben ein ununterbrochener Annäherungsprozeß. Die Leute, 
welche ſcheinbar nur in der Vergangenheit leben, ſind nichtsdeſto— 
weniger Kinder der Zeit, deren Schattenſeiten ſie ſchelten und deren 
Annehmlichkeiten fie genießen. Sie haben alle ſelbſt Erdſchollen in 
das Grab ihrer Träume geworfen, und wie ſie auch ihre Geſichter 
und Mienen verziehen mögen, ſo ſtehen die Zeichen der Zeit doch in 
dem Antlitz eines Jeden geſchrieben. 


weſens ſcharf beleuchten, und unwillkürlich drängt ſich die 
Frage auf nach den Urſachen für das ſchwächliche Fortſchreiten 
der genoſſenſchaftlichen Ideen hierzulande, das auch in der 
geringen Mitgliederzahl der Genoſſenſchaften und ihren 
beſcheidenen Leiſtungen zu Tage tritt. Vor allem muß 
der Mangel an volkswirtſchaftlicher Bildung und die der 
Bevölkerung anerzogene Abneigung gegen Lektüre, zumal 
gegen ernſte, kopfzerbrecheriſche, als ein Hauptübelſtand 
bezeichnet werden, dem freilich bis auf weiteres nicht ab— 
zuhelfen iſt. Sodann aber auch die Eigenart der bürger— 
lichen Preſſe, die wirtſchaftspolitiſchen Dingen, welche die 
breiten Maſſen des Volkes angehen, in weitem Bogen 
ausweicht, indes die Arbeiterblätter aus Mangel an 
Mitteln auf dem Gebiete der volkswirtſchaftlichen Belehrung 
nur wenig leiſten können. Dazu kommt, daß die Regierung 
für die Populariſierung der genoſſenſchaftlichen Ideen 
nichts tut, weil ſie denſelben wenn nicht feindlich, ſo doch 
kühl gegenüberſteht und von Aufklärung überhaupt nichts 
wiſſen will, durch das Kolportageverbot aber auch ver— 
hindert, daß von anderer Seite die Einſicht der Bevöl— 
kerung in die Vorteile der Aſſociation gefördert werde. 
Nichtsdeſtoweniger müßte es um die Sache nicht jo arg ſtehen, 
wenn nicht durch die nationalen und politiſchen Zerwürf— 
niſſe die Kräfte zerſplittert und abgelenkt würden und 
wenn die bürgerlichen Parteien etwas mehr Verſtäudnis 
für die Bedürfniſſe der Bevölkerung an den Tag legten. 
So aber muß man die Tatſache konſtatieren, daß fie ſich 
der Aſſociation nur inſoweit bedienen, als ſie ihren poli— 
tiſchen Zwecken dient und geeignet erſcheint, die individuelle 
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit der Gewerbetreibenden zu 
ſtützen und aufrechtzuerhalten. Konſumvereine, welche 
zumeiſt den Arbeitern zu gute kommen, erfreuen ſich des— 
halb der geringſten Förderung, weil ſie den ſebſtändigen 
Kaufmann, alſo eine Säule der Mittelſtandspolitik, be— 
drohen. Dieſe iſt es denn auch, die in der ganzen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung dominiert. Neben ihr tritt in jüngſter 
Zeit die agrariſche Bewegung ſtark vor, indes die Arbeiter 
ſich ausſchließlich auf die Konſumgenoſſenſchaften geworfen 
haben. Durch das Eingreifen der Arbeiterſchaft in die 
Konſumvereinsbewegung ſind in Oeſterreich ähnliche Ver— 
hältniſſe entſtanden wie im Deutſchen Reiche, woſelbſt es 
zur Abtrennung der Konſum- von den übrigen, mehr 
bürgerlichen Genoſſenſchaften gekommen iſt. Die Folge iſt 
ein verſchärfter Kampf der Lebensmittelhändler und Krämer 
und ein ſchrofferes Vorgehen der politiſchen Behörden ſowie 
der Steuerbehörden. Eine freundlichere Haltung nimmt 
die Regierung bloß den kleingewerblichen und landwirt— 
schaftlichen Genoſſenſchaften gegenüber ein, die von ihr 
ſogar direkt gefördert werden. Hier handelt es ſich eben um 
politiſche Intereſſen, d. h. um ſelbſtändige Wirtſchafts— 
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elemente, deren Erhaltung zum Vorteil des Staates ſie 
für beſonders wichtig erachtet, weil es zumeiſt auch Stützen 
der jeweiligen Regierung find. Im Handelsminiſterium 
beſteht eine eigene Abteilung, die ſich ausſchließlich mit der 
Gewerbeförderung befaßt. Zu letzterer gehört auch die Unter- 
ſtützung der Kleinmeiſter bei der Errichtung und Ver— 
waltung von Genoſſenſchaften, die Subventionierung der— 
ſelben durch Staat, Land- und Handelskammern. Die 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften werden vom Ackerbau— 
miniſterium und den Landtagen gefördert, ihre Exiſtenz— 
fähigkeit beruht deshalb mehr auf Staats-, als auf Selbſt— 
hilfe. Ein gutes Stück politiſcher Tendenzpolitik birgt ſich in 
dieſen Schöpfungen der Regierung, die ſonſt — wenn es 
ſich um Arbeitergenoſſenſchaften handelt — nur zugeknöpfte 
Taſchen hat. 

Mit wenigen Ausnahmen ſind die Vorſchußvereine 
nach den Syſtemen von Schulze-Delitzſch und Raiffeiſen 
eingerichtet. Das Raiffeiſenſyſtem wird beſonders unter 
den Bauern propagiert und hat da auch die ſtärkſte Ver— 
breitung gefunden. Von den 6512 Vorſchußgenoſſen— 
ſchaften waren 4125 — 63,3 % Raiffeiſenkaſſen, ſämtliche 
mit unbeſchränkter Haftung. Im übrigen findet man bei 
den Landwirten An- und Verkaufs-, Molkerei, Winzer-, Lager- 
haus-, Brückenwagen- und andere Genoſſenſchaften. Bau— 
genoſſenſchaften gibt es noch ſehr wenige. „Dagegen mehren 
ſich, wie der Bericht erwähnt, die induſtriellen, nur zu Erwerbs— 
zwecken, ſogar als Kartelle gegründeten Genoſſenſchaften 
und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil die Bildung 
von Aktiengeſellſchaften mit Schwierigkeiten verbunden iſt 
und die im Deutſchen Reiche übliche Form der Geſell— 
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht in Oeſterreich noch 
ihrer Einführung harrt.“ 

Von den 2500 deutſchen Genoſſenſchaften nach dem 
Syſtem Schulze-Delitzſch gehörten Ende Dezember 1903 
dem Allgemeinen Verbande 743 an und zwar 

Davon mit unbe— 


ſchränkter Haftung 

Kredit-Genoſſenſchaften 375 198 
Konſum— Ir 273 37 
Produktiv- „ 40 30 
Rohſtoff— 5 11 10 
Magazin— 7 7 4 
Werk⸗ 0 8 8 
Bau⸗ 6 13 13 
Molkerei— 5 4 2 
ſonſtige 1 12 12 

743 314 


Die Verbandsorganiſation iſt bisher nicht gerade die 
Stärke der öſterreichiſchen Genoſſenſchaften geweſen und 
würde auch fernerhin mangelhaft bleiben, wenn nicht das 


Der Bien mit der Vergangenheit Höhen des Lebens, ehe er in 


vollzieht ſich teilweiſe auf den | 


den weiten Niederungen der Geſellſchaft um ſich greift. Es ift das- 


ſelbe Verhältnis, wonach jede Kulturbewegung von oben nach unten 


geht. Die Güter, welche ein Fortſchritt hervorbringt, fallen zunächſt 


mmer den Gewalthabern, den Großen und Mächtigen zu. Sie er— 
werben und genießen ſie, als wären ſie ihr ausſchließliches Eigentum 


und als trügen ſie nicht die geheime Kraft in ſich, ihr Leben und 
das Leben ihrer Mitmenſchen umzugeſtalten. Jede Bereicherung des 


Daſeins lockert aber die alte Ordnung der Dinge und bringt die 
autoritativen Repräſentanten derſelben in einen inneren Widerſpruch 
zu ihr, wenn ſie ſich auch deſſen nicht klar bewußt werden. Alle 
großen geiſtigen, ſittlichen und wirtſchaftlichen Umwälzungen haben 
ſich in den Herzen und Köpfen wie in der ökonomiſchen Lebens— 
ſphäre von Menſchen der herrſchenden Klaſſen vollzogen, lange bevor 
ſie die breite Volksmaſſe berührten. Wenn der Widerſpruch fühlbar 
wird und in das Bewußtſein Einzelner tritt, ſo erwachſen hier und 


da aus bedeutenden und ſelbſtloſen Individualitäten eben dieſer 


Klaſſen Pioniere des ſozialen Fortſchritts, während ſich mittlere 
Volksſchichten, welche zwiſchen Baſis und Spitze der Gejellichafts- 
pyramide lagern, mehr als Elemente der Beharrung oder des Rück— 


ſchritts erweiſen. In der Geſchichte arbeiten ſich nämlich trotz aller 
ſcheinbaren Gegenſätzlichkeit die ariſtokratiſchen und demokratiſchen 
Mächte in die Hände. Ein Kulturfortſchritt, an dem die große 
Volksmaſſe teilnimmt, empfängt die maßgebenden ideellen Impulſe 
und Bewegungstendenzen immer aus den höchſten Regionen des 
geiſtigen und materiellen Lebens. Er knüpft immer an einen bereits 
erreichten Höhepunkt intellektuellen und wirtſchaftlichen Beſitztums 
an, unter deſſen Niveau er nicht ſinken kann, ohne ſich in einen 
Rückſchritt zu verwandeln. Nach einem hydroſtatiſchen Geſetz ſteigt 
das Waſſer ſtets ſo hoch als ſeine Quelle liegt. So auch erhebt ſich 
der Strom der Kultur ſtets auf ſein eigenes Niveau. Die Seele des 
modernen Menſchen regte ſich zuerſt in den oberen Ständen. Die 
Flügelſchläge der Sturmvögel, welche die nahende Auflöſung der 
mittelalterlichen Gebundenheit verkündeten, vernahm man zuerſt in 
den Paläſten der Großen und Mächtigen, dann allmählich in allen 
Regionen führender Klaſſenelemente. Sie ſuchten in dem neuen 
Prinzip individueller Freiheit zunächſt nur die Bereicherung ihres 
höchſteigenen Daſeins, ohne zu ahnen, daß das Feuer, an welchem 
fie ſich wärmten, weiter um ſich greifen und eine ganze Welt erfaſſen 
würde. Ariſtokratiſche Naturen, deren Beſitz und Bildung aus 
fremder Arbeit floß, ernteten fie, was andere, die von ihnen beherrſcht 
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Reviſionsgeſetz die Genoſſenſchaften zwingen würde, ſich 
einem Reviſionsverbande anzuſchließen. Selbſtbetätigung, 
Selbſtinitiative, Selbſthilfe — das muß der öſterreichiſchen 
Bevölkerung erſt eingeimpft werden, und ſo wird nicht 
früher ein entſchiedener Fortſchritt erzielbar ſein, ehe nicht 
zuvor eine ſyſtematiſche, planmäßige Agitations- und Pro— 
pagandaarbeit geleiſtet worden iſt. 

Der allgemeine Verband gliedert ſich in 9 Unter— 
verbände und zwar in: den Vorſchußverein von Wien (23 
Genoſſenſchaften), von Niederöſterreich (22), von Böhmen 
(26), von Steiermark (30); die Konſumvereine Nieder- 
öſterreichs (14), Mährens und Schleſiens (30), Steiermarks 
(34), Oberöſterreichs (6), Böhmens (32). Eine im Jahre 
1897 gegründete Zentralgeldſtelle, das Wiener gewerbliche 
Kredit-Inſtitut (Aktiengejellichaft), gleicht durch Entgegen— 
nahme von Einlagen und Erteilung von Darlehen Geld— 
mangel und AUeberfluß in den Vereinen aus und bildet 
ſomit gleichſam die Bank der Genoſſenſchaften“). Die Leitung 
des Verbandes obliegt dem Anwalt, dem der engere und 
der Geſamtausſchuß zur Seite ſteht, welch letzterer ſich aus 
den Direktoren der 9 Unterverbände und 20 Delegierten 
der Verbandsvereine zuſammenſetzt. 

Die ſtärkſte Verbreitung hat der Verband in Böhmen, 
Niederöſterreich und Steiermark. Die meiſten Mitglieder 
haben die Vorſchußkaſſen (138,337 — 50,5 % der Geſamt— 
heit) und die Konſumvereine (128,293 — 47 %), jo daß 
auf die übrigen Genoſſenſchaften, von denen Berichte über— 
haupt vorlagen, nur 6829 — 2,5% entfielen. 

Der Bericht gibt nun eine ausführliche Darſtellung 
der geſchäftlichen Ergebniſſe bei den einzelnen Genoſſen— 
ſchaften. Die beſtehenden 358 Vorſcheuß vereine gewährten 
insgeſamt 394,671,088 Kronen Kredit. Die geſamten Aktiven 
betrugen am Schluſſe des Kreditjahres 357,619,853 Kronen, 
von welchen 293,022,287 Kr. ausſtanden. Die Paſſiven 
ſetzten ſich zuſammen wie folgt: 

Eigenes Kapital 

Fremdes „ 

Vorauserhobene Zinſen 

Sonſtige Paſſiven 

Reingewinn 


78,882,546 Kr. 
302,242,621 „ 
1,307,667 „ 
2,324,590 „ 
2,862,429 „ 
Zuſammen 357,619,853 Kr. 
Der Bericht beklagt den Uebelſtand, daß bei manchen 
Vereinen eine Ueberlaſtung mit fremdem Kapital vorkomme, 
was den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen nicht entſpreche 
und die Solidität der betreffenden Kaſſen in zweifelhaftem 
Lichte erſcheinen laſſe, weil größere Kündigungen von Spar— 
einlagen den Zuſammenbruch herbeiführen könnten. Die 
Höhe des Zinsfußes ſchwankt je nach der Art des Kredits 
) Ueber ihre Leiſtungen wird im Verbandsberichte nichts mit 
geteilt. 


und gelenkt wurden, geſät hatten, aber die Früchte, die ſie ein— 
heimſten und genoſſen, blieben auf die Dauer nicht ihr alleiniges 


Eigentum. Ihr ſelbſtherrliches Kulturideal verwandelte ſich langſam 
in ein Volksideal, und das Recht auf perſönliche Freiheit, das ſie 
für ſich allein in Anſpruch nahmen, erweiterte ſich zu einem allge- 
meinen Menſchenrechte. Soweit zur Anbahnung eines Fortſchritts 
mit der Vergangenheit gebrochen werden muß, geſchieht es in ſtiller 
Weiſe gewöhnlich jchon auf den Höhepunkten der alten Gejellichaft. 
Die Geſchichte der geiſtigen und wirtſchaftlichen Umwälzungen bezeugt 


(Berjonal-, Eskompte- oder Hppothekarkredit) zwiſchen 4 
und 7 Prozent. Für Spareinlagen werden 3,5—4,5 % 
gezahlt. Vom Bruttoertrag verblieb ein Reingewinn von 
Kr. 2,862,429, was eine Verzinſung von 0,9 “ des Betriebs— 
kapitals ergibt gegen 6,3 % bei den Vereinen). 

(Schluß folgt.) 


Eine Initiative zur Einſchränkung der Handels 
und Gewerbefreiheit beabſichtigt der Zentralvorſtand des 
Schweizeriſchen Gewerbevereins der Jahres- 
verſammlung dieſes Vereins, die am 4. Juni in Freiburg 
ſtattfinden ſoll, zu beantragen. Durch das Initiativbegehren 
ſoll folgende abgeänderte Faſſung von Art. 31 
der Bundesverfaſſung verlangt werden: „Art. 31. 
Die Freiheit des Handels und der Gewerbe iſt im ganzen 
Umfang der Eidgenoſſenſchaft gewährleiſtet. Vorbehalten 
find: . . .. e) Verfügungen der Kantone über 
Ausübung von Handel und Gewerbe, über 
Beſteuerung des Gewerbebetriebes und 
über Benutzung der Straßen. Dieſe Verfü— 
gungen dürfen den Grundſatz der Handels- und Gewerbe— 
freiheit ſelbſt nicht beeinträchtigen. f) Die Gewerbe— 
geſetzgebung des Bundes. Der Bund wird 
ein ſchweizeriſches Gewerbegeſetz erlaſſen.“ 

In dem Zirkular, durch das zur Teilnahme an der 
Jahresverſammlung eingeladen wird, bemerkt der Vorſtand 
des Gewerbevereins: 

„Der Schweizeriſche Gewerbeverein, des langen Wartens 
auf Inangriffnahme der eidgenöſſiſchen Gewerbegeſetzgebung 
müde, will nun die Bundesbehörden veranlaſſen, dieſelbe 
in einer den Wünſchen und Bedürfniſſen des ſchweizeriſchen 
Handwerker- und Gewerbeſtandes entſprechenden Form 
durchzuführen. Dieſer Schritt bedingt für den Schweize⸗ 
riſchen Gewerbeverein und all ſeine Mitglieder eine opfer— 
willige, freudige und energiſche Aufbietung aller Kräfte. 
Es genügt nicht, daß die Jahresverſammlung ſich für eine 
Reviſion der Bundesverfaſſung ausſpricht. Wir ſollten, 
um den Erfolg des Initiativbegehrens zu ſichern, in kurzer 
Friſt etwa 100,000 Unterſchriften ſammeln können. Der 
Zentralvorſtand will dieſen Schritt nur wagen, wenn er 
von vornherein des Erfolges gewiß iſt. Wir erſuchen dem— 
nach die Sektionen, dieſe Frage reiflich zu erwägen und 
ſich über die unter den Mitgliedern herrſchende Stimmung 
noch vor der Delegiertenverſammlung zu unterrichten.“ 

Wenn auch noch abzuwarten bleibt, was die Herren 
vom Gewerbeverein in Freiburg beſchließen, ſo ſteht doch 
heute jchon jo viel feſt, daß wir es bei dem erwähnten 
Initiativbegehren mit einem durch und durch reaktionären 
Verſuch zu tun haben, die wirtſchaftliche Freiheit 
des F im Profitintereſſe der 


kann nicht ergründet werden, indem 
man es als eine in gerader Linie 
fortlaufende Entwicklung der Dinge 
zu erfaſſen oder zu begreifen ſucht. Der Genoſſenſchaftsgeiſt 
arbeitet anders in der Weltgeſchichte. Bald taucht er auf, bald 
taucht er unter, bald erſcheint er in dieſer, bald in jener Geſtalt. 
Im Laufe der Jahrhunderte hat er verſchiedene Röcke angezogen, 


Das Weſen der weltgeſchicht— 
lichen Genoſſenſchaftsarbeit 


und manchmal zieht er einher wie ein Vermummter, in fremd— 


dies auf jedem Blatte. Unſer modernes Perſönlichkeitsgefühl, das | 


heute in der Seele eines jeden Kulturmenſchen lebt, iſt ein Produkt 
ariſtokratiſcher Entwicklungstendenzen wie die moderne Genoſſen 
ſchaftsidee ein Produkt kapitaliſtiſcher Machtfaktoren iſt. Der Fort 
ſchritt paſſiert immer erſt Minoritäten, ehe er die Majoritäten ergreift, 
denn von jenen wird nach einem tiefſinnigen Ausſpruch Albert 
Langes das Kapital angeſammelt, „von welchem die Völker bis zur 
Rentabilität neuer Einrichtungen zehren können“. Keine Minorität 
kann Beſitztümer geiſtiger oder materieller Art auf die Dauer für 
ſich behalten. Sie werden immer wieder aus und weitergegeben, 
bis ſie ſich ſchließlich als allgemeines Beſitztum kriſtalliſiert haben und 
Gemeingut geworden ſind. 


artiger Gewandung. Er iſt bei allen Völkern geweſen und unter 
allen Himmelsſtrichen hat er ſich bewegt; wo immer Menſchen 
auf einander angewieſen waren, da hat er Spuren hinterlaſſen und 
Geleiſe gezogen. Wenn wir uns umſchauen in der Welt, ſtoßen wir 
nicht nur in den geſchichtlichen Traditionen, ſondern auch in zahl— 
reichen, noch nicht ganz erloſchenen Einrichtungen und Gebräuchen 


der Völker auf Rudimente uralter Aſſociationsformen. Auf irgend 


einem Betätigungsgebiete, im engeren oder weiteren Kreiſe haben 
ſich die Menſchen immer zuſammengeſchloſſen, um durch Vereinigung 
die Entfaltung ſtärkerer Kraft zu ermöglichen. Wenn ſie dann ihre 
nächſten Zwecke erreicht hatten, haben ſie ſich auch wohl wieder ge— 
ſchieden und ſind eine Zeit lang als Einzelne durchs Leben gewandert, 
bis ſie durch die abermals veränderten Verhältniſſe ſich genötigt 


Handels- und Gewerbetreibenden zu be— 
ſchränken. 

Die organiſierten Konſumenten, und überhaupt alle, 
die unter Aufrechterhaltung der beſtehenden ötonomiſchen 
Bewegungsfreiheit der Bürger eine vollkommenere und ge— 
rechtere Geſellſchaftsordnung anſtreben, haben jedenfalls alle 
Veranlaſſung, ſehr auf der Hut zu ſein, daß die Grundlage 
aller freiheitlichen und demokratiſchen Sozialreform, die 
verfaſſungsmäßige Handels- und Gewerbefreiheit, dem 
reaktionären Kleinhändlertum nicht zum Opfer fällt und 
unſerem Gemeinweſen verloren geht. 


Schweizeriſcher Spezereihändlertag in Koran. 


Sonntag 
den 16. April traten in Aarau, wie wir einem Berichte 
im „Spezereihandel“ entnehmen, gegen 30 Spezereihändler 
zuſammen zur ordentlichen Delegiertenverſammlung des 


Verbandes ſchweizeriſcher Spezereihändler. Der Präſident, 
Herr Krämer, hieß die Delegierten herzlich willkommen und 
gab der optimiſtiſchen Anſicht Ausdruck, daß die Folge der 
Broſchüre des ſchweiz. Gewerbevereins gegen die Konſum⸗ 
vereine etwelche Beſſerung der Verhältniſſe für die Spezerei— 
händler nach ſich ziehen werde. 

Nach Entgegennahme dieſes frommen Wunſches ſchritt 
die impoſante Verſammlung zur Behandlung der Traktanden. 
Das Protokoll über die Verhandlungen der letztjährigen 
Delegiertenverſammlung wurde genehmigt unter Ver— 
dankung, worauf wiederum Herr Krämer das Wort ergriff 
und den ſtaunenden Zuhörern den ſehr intereſſanten „und 
auch inſtruktiven“ Jahresbericht erſtattete, deſſen wichtigſten 
Beſtandteil die jedes Speziererherz entzückende Mitteilung 
bildete, daß bis jetzt 29,000 Exemplare der berühmten 
Broſchüre „Kritiſche Betrachtungen über die Tätigkeit der 
Konſumvereine“ für die Verteilung an die Konſumenten— 
ſchaft beſtellt worden ſind und daß noch weitere, anjehnliche 
Beſtellungen in Ausſicht ſtehen. Da nächſter Tage mit 
dem Nachdruck begonnen werde, ſei den Spezereihändlern 
dringend anzuraten, mit Beſtellungen nicht zu zögern und 
dieſe für möglichſt reichliche Verteilung zu bemeſſen, da es 
ſich dabei um eine „höchſt bedeutſame Aufklärungsarbeit“ 
handle. 

Beifall und Bravorufe aus ca. 30 kräftigen Spezierer— 
kehlen hallten durch die Räume und „mochten dem Be— 
richterſtatter beweiſen, daß ſeine vorzügliche Arbeit die 
vollauf verdiente Anerkennung ſeitens der Verſammlung 
gefunden“ habe. 

Hierauf wurde zur Rechnungsabnahme geſchritten, 
welche bei Fr. 425.25 Einnahmen und Fr. 190.41 Aus⸗ 


ſahen, neue Verbindungen zu ſuchen. Die Geſchichte iſt ein Wechſel 
ſpiel von Perioden, in welchen die Menſchen offenſichtlich miteinander 
im Gemeinſchaftsgeiſte arbeiten, und von anderen Zeiträumen, 
welchen ſie ebenſo offenſichtlich im Geiſte mehr oder weniger ſcharfen 
Wettbewerbes gegeneinander arbeiten. Die poſitiven Ergebniſſe des 
Wechſelſpiels, in welchem gewiſſermaßen das mechaniſche Geſetz vom 
Parallelogramm der Kräfte zum Ausdruck kommt, gipfeln jedoch 
immer in der Reſultante einer ſtufenweiſen Erweiterung des Gemein 
ſchaftslebens. Aus der Vogelperſpektive der Jahrhunderte geſehen, 
offenbart ſich das Weltgetriebe in ſeinem feineren Gewebe als eine 
fortichreitende Bewegung vom Gegenſatz zur Einheit, vom Kampf 
zum Frieden, vom „Ich“ zum „Wir“. Jedes Volk, das einmal ge— 
ſtaltend in die Geſchichte eingriff, hat dieſen Weg beſchrieben, und 
wenn es in ſeiner Arbeit erſchöpft war, ging ſeine Erbſchaft und 
ſeine Miſſion an ein anderes über. Ebenſo haben die verſchiedenen 
Geſellſchaftsklaſſen ſcheinbar immer gegeneinander gearbeitet, in 
Wirklichkeit aber durch Ausgleichung widerſtreitender Intereſſen 
ſchließlich ſtets die Sache der Gemeinſchaft, des allgemeinen Wohls 
gefördert. Wenn der Kampf ausgefochten iſt und die Waffen ſich 
ſenken, finden ſich die Feinde gar oft als Brüder. Die Neibungs- 
fläche antagoniſtiſcher Intereſſen wird immer kleiner, während das 


in 


elemente in ſich aufzunehmen. 


lokal begrenzt, 
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gaben einen Vorſchlag von 234.95 Fr. und ein derzeitiges 
Vereinsvermögen von Fr. 540.43 erzeigt. Der Eintritts- 
und Jahresbeitrag wurde wieder auf Fr. 1.— belaſſen. 
Beim Traktandum Wahlen angelangt, hatte der Verband 
zwei Rücktrittsgeſuche entgegenzunehmen, das eine vom 
Präſidenten, Herrn Krämer, das andere vom Aktuar, Herrn 
Tobler. Der Präſident des Verbandes der Krämer heißt 
nun nicht mehr Herr Krämer, ſondern Herr Walter Bucher 
in Bern, und der Aktuar Herr Heeg, ebenfalls in Bern. 

Nun folgte ein weihevoller Akt. Herr Gewerbeſekretär 
Boos-Jegher und der bisherige Präſident, Herr Krämer, 
letzterer mit Akklamation, wurden einſtimmig zu Ehren— 
mitgliedern ernannt! 

Unter „Verſchiedenem“ folgten Mitteilungen über die 
beabſichtigte Gründung einer eigenen Vereinszeitung für 
den ſchweizeriſchen Gewerbeverein. Dieſe Gründung ſei 
namentlich deshalb notwendig, „weil die Konſumvereine 
in Glarus den Uebergang auch zur Produktion beſchloſſen 
hätten und weil überhaupt die Beſtrebungen der Konſum— 
vereine eine derartige Gefährdung des ganzen Gewerbe— 
und Mittelſtandes bedeuten, daß der engere Zuſammenſchluß 
und ei Belebung desſelben mittelſt der Preſſe dringend 
nötig ſei.“ 

Herr Schwarber aus Zürich findet auch, daß die 
„Belebung der Gewerbetreibenden“ nötig ſei, denn ein 
großer Teil derſelben unterſtütze noch die Konſumvereine 
und die Warenhäuſer, was gemeinſchädlich ſei. 

Herr Krämer teilt mit, daß in St. Gallen mit rüſtiger 
Arbeit erreicht worden ſei, daß die Konſumvereine nun 
ſoviel Steuern bezahlen müſſen, als fie „Dividenden“ aus— 
richten. Es ſoll aber außerdem noch eine Umfatzſteuer für 
Warenhäuſer und Konſumvereine eingeführt werden. Bevor 
dies erreicht ſei, würde man in St. Gallen nicht ruhen. 

Herr Schwarber macht die beruhigende Mitteilung, 
daß man auch in Zürich trotz des Mißerfolges der Spezerei- 
händler in Sachen des Steuergeſetzes den Mut nicht ver— 
loren habe. Sollte der Kantonsrat eine neuerdings gemachte 
Eingabe des Spezierervereins wieder unter den Tiſch 
wiſchen, ſo würde der Gewerbeverband das Geſetz bei der 
Abſtimmung verwerfen. 

Schließlich brachte der Vorſitzende noch die Frage des 
Zuckerrübenbaues in der Schweiz zur Sprache. Er kam 
zum Schluſſe, daß eine Mehrung der ſchweizeriſchen Zucker— 
produktion höchſtens eine Erhöhung der Zuckerzölle zur 
Folge hätte, was nur einigen wenigen Aktionären zum 
Vorteil gereichen würde. 

Am Nachmittag fand eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt, die laut „Spezereihandel“ ſchwächer beſucht war, als 
wünſchbar geweſen wäre. Herr Boos - Jegher hielt ein 
1 über das eee ee e EEE Der Erlaß eines 


Feld gemeinſchaftlicher Intereſſen ſich erweitert. 
nimmt ab, die Harmonie nimmt zu. 

Die Grundform der ſchweizeriſchen Bundesſtaaten 
iſt aller Wahrſcheinlichteit nach die ökonomiſche 
Markgenoſſenſchaft, wie ſie in den Tälern des Landes ihre Wurzeln 
ſchlug. Aus den urſprünglich einfachen, dann immer komplizierter 
ſich geſtaltenden gemeinſchaftlichen Intereſſen erwuchſen allmählich 
größere politiſche Gemeinſchaften, die ſchließlich zu ſelbſtändigen 
Staatsweſen ſich entwickelten. Unter anderen Bedingungen, in 
anderen Formen und unter dem Drucke zeitgemäßer Triebkräfte 
wiederholt ſich dieſer Prozeß nach dem Geſetz . Spiral⸗ 
bewegung in der modernen Genoſſenſchaftsbewegung. Der iſolierte 


Der Antagonismus 


Eine Parallele. 


Konſumverein entſpricht den einfachen Verhältniſſen der alten Mark— 


genoſſenſchaft in ihrer wirtſchaftlichen Struktur. 
erweiterte Familienwirtſchaft 


Wie dieſe iſt er eine 
Als Einzelweſen in ſeiner Entwicklung 
greift er im allgemeinen nicht über die Orts- oder 
Stadtmark hinaus, aber innerhalb derſelben ſucht er alle Bevölkerungs 
Auf engerem, aber dichter beſiedeltem 
Terrain und inmitten der komplizierten Wechſelbeziehungen moderner 
Tauſchwirtſchaft lebt die alte markgenoſſenſchaftliche Idee wieder auf, 
erfaßt zunächſt den Haushalt, den Urkreis ſozialer Oekonomie, 
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ſolchen Geſetzes werde begrüßt, aber es ſoll diejenigen Ab— 
änderungen enthalten, die der Verband der Spezierer zu 
machen für notwendig hält. Auch die Spezierer wollen 
ſich alſo noch nicht zu einer Annahme des vorliegenden 
Geſetzes verpflichten. Trotzdem hatte der „Spezereihandel“ 
nicht unterlaſſen können, über den Beſchluß unſeres Ver— 
bandsvorſtandes, in dieſer Frage vorläufig eine abwartende 
Haltung einzunehmen, ſeine bekannten tiefſinnigen Be⸗ 
trachtungen zu äußern. Und doch ſind unzweifelhaft die 
Delegierten der ſchweizeriſchen Konſumvereine eher quali⸗ 
fiziert, die Intereſſen des Volkes in ſeiner Geſamtheit zu 
vertreten und zu verteidigen, als es die paar Spezierer 
ſind, die am 16. April des Jahres 1904 ihre denkwürdige 
Verſammlung in Aarau abhielten. 


r e e e 


Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des II. Kreiſes. Der Vorort Flawil gibt 
den Verwaltungen der Kreisvereine bekannt, daß verſchie— 
dener Umſtände wegen die auf den April geplante Kreis- 
konferenz auf die Zeit nach der Delegiertenverſammlung 
verſchoben werden muß. 

Arbon. Unſer Verbandsverein in Arbon hat ſein 
neues Heim bezogen und ladet die Mitglieder zu einer 
Beſichtigung desſelben auf Sonntag den 30. April ein. 
Das Gebäude enthält im Hochparterre ein geräumiges 
Ladenlokal mit Bureau und Sitzungszimmern, Lagerräumen 
für Zigarren, Mercerien ꝛc., in den oberen Stockwerken 
komfortabel eingerichtete Wohnungen mit Dependenzen. 
In einem Anbau befinden ſich die Warenmagazine mit 
Rampe und Warenaufzug. Wir werden unſern Leſern 
gelegentlich den Neubau im Bilde vorführen. 

Baſel. (Korr.) Die Bareinnahmen der Haupt- 
kaſſe des A. C. V. betrugen im erſten Quartal des Jahres 


Warenlokale Schlächtereilokale Schuhlotale Total 
1905: Fr. 2,462,000 Fr. 445,250 Fr 39,000 Fr. 2,946,250 
1904: „ 2,290,500 „ 386,192 „ 36,394 „ 2,713,086 


Zunahme: Fr. 171,500 Fr. 59,058 Fr. 2,606 Fr. 233,164 

Hierbei find die Einnahmen der Abteilung für Haus- 
haltungsartikel, ſowie die Lieferungen ab dem Zentral— 
magazin nicht inbegriffen. Wird dieſer Umſtand in Be⸗ 
rückſichtigung gezogen, ſo ergibt ſich für das erſte Quartal 
1905 gegenüber dem erſten Quartal des Vorjahres ein 
Mehrumſatz von über Fr. 250,000. 

Corcelles. Unſer Verbandsverein in Corcelles, mit 
Ablagen in Cormondröche und Peſeux, der, wie alle Neuen— 
burger Konſumvereine mit alleiniger Ausnahme desjenigen 
der Hauptſtadt, in der Form der Aktiengeſellſchaft kon— 
ſtituiert iſt, zählt nun 510 Aktionäre. Der Umſatz des 


kommunaliſiert ſich dann mehr und mehr und nimmt zuletzt auf den 
Höhepunkten organiſatoriſcher Ausgeſtaltung die überwiegende Maſſe 
der Ortsbevölkerung in ſich auf. Während aber die alte Mark— 
genoſſenſchaft einen ſelbſtändigen, unabhängigen, im heimatlichen 
Grund und Boden ruhenden Wirtſchaftskreis umſchließt und zu 
politiſch-ſozialen Erweiterungen mehr durch das Bedürfnis gedrängt 
wird, die lokale Unabhängigkeit gegen äußere Feinde zu behaupten; 
während ſie, in und durch ſich ſelbſt geſättigt, in den Angeln ihres 
eigenen Weſens ruht, erſcheint die Konſumgenoſſenſchaft, an ſich eine 
ſoziale Zelle wie jene, als ein Glied in der orphiſchen Kette der ge— 
ſamten Volks- und Weltwirtſchaft, deren Schlägen ſie ausgeſetzt iſt. 
Ihre Tendenz, ſich zu erweitern und in der Föderation zu 
verſtärken, entſpringt dem Bedürfnis, die Einzelkraft in der Ver— 
einigung mit anderen gleichartigen Gebilden den konzentrierten 
Maſſenkräften der Volks- und Weltwirtſchaft gleichzuſtellen. Die 
Vereine verbinden ſich, um das diſtributive und produktive Höhen- 
niveau der kapitaliſtiſchen Ordnung in ihrer Sphäre zu erreichen. 
Blieben ſie vereinzelt, ſo würden ſie notwendig unter den Höhe— 
grad eines bereits erreichten Kulturſtandes fallen und dem 
Untergang geweiht ſein wie die Gebilde des kleinen Einzelbetriebs. 


Die alte Markgenoſſenſchaft iſt die Aſſoeiation von Volksgenoſſen auf | 
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Ausgangspunkte der modernen 


verfloſſenen Jahres 1904 betrug Fr. 123,000, woraus ſich 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 15,517 ergab, der folgender— 
maßen verwendet wurde: Rückvergütung von 12 % auf 
allen Bezügen Fr. 14,075.65, dazu eine Vergütung von 
2 % an die Barzahler im Betrage von Fr. 1252. 75; 
Vergabungen Fr. 89. 45. Der Verein beſitzt einen Re⸗ 
ſervefonds von Fr. 46,448. 55, außerdem noch einen Rück⸗ 
vergütungs-Garantiefonds von Fr. 20,000. Das Aktien 
kapital beträgt Fr. 13,940, es wird mit 5 %% verzinſt. 

Magden. Die landwirtſchaftliche und Konſum-Genoſſen⸗— 
ſchaft Magden, die unſerem Verbande ſeit 1903 angehört, 
ſchickt uns ihre Bilanz pro 1904, ſowie einige erläuternde 
Notizen, aus denen wir entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
gegenwärtig 110 beträgt gegen 78 am Anfang des Rechnungs- 
jahres 1904. Der Umſatz ſtieg auf Fr. 32,616, der Netto- 
überſchuß auf Fr. 3654.25, die von der am 19. Februar 
ſtattgefundenen Generalverſammlung folgendermaßen zu 
verwenden beſchloſſen wurden: Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 1000, 8 % Rückvergütung auf die Bezüge der Mit⸗ 
glieder (Fr. 2616) und Vortragen des Reſtes von Fr. 150 
auf neue Rechnung. Die Reviſoren erwähnen in ihrem 
Berichte den Mangel an genoſſenſchaftlicher Aufklärung der 
Mitglieder und die Ausſtände namentlich auf der land- 
wirtſchaftlichen Abteilung. Auch wurden mit dem Ablage— 
halter unliebſame Erfahrungen gemacht. Hoffentlich bleibt 
die Genoſſenſchaft in Zukunft vor ſolchen Mißhelligkeiten 
bewahrt und gelingt es auch, die Mitglieder zu richtigen 
Genoſſenſchaftern zu machen. 

Oberburg. Einen von gut genoſſenſchaftlichem Geiſte 
beſeelten Jahresbericht ſchickt uns unſer Verbandsverein in 
Oberburg über das Jahr 1904, das für die Genoſſenſchaft 
recht erfreuliche Reſultate zeitigte. So erhöhte ſich die 
Zahl der Mitglieder um 36, von 196 auf 232, und der 
Umſatz von Fr. 64,032.47 auf Fr. 74,796.03. Die Um⸗ 
ſatzzunahme gegenüber 1903 beträgt demnach Fr. 14,010.95 
oder 17%. Es reſultierte ein Nettoöüberſchuß von Fr. 
6148.90, der folgendermaßen verteilt werden ſoll: Einlage 
in den Reſervefonds Fr. 1004.80; in den Baufonds Fr. 
533.—; Rückvergütung an die Mitglieder (659% auf den 
Warenbezügen, 6% auf Brot) Fr. 3891.10; Eutſchädigung 
an den Vorſtand Fr. 220; Abſchreibung auf Immobilien 
Fr. 500. Der Reſervefonds der Genoſſeuſchaft beträgt 
nun 5654, der Baufonds Fr. 1000.39. Der Buchwert 
des Immobilienkonto beläuft ſich auf Fr. 30,740, die 
hypothekariſche Belaſtung Fr. 20,951.10. Die Mobilien 
ſtehen mit Fr. 1518.50 zu Buch, das Warenlager mit Fr. 
26.191,40; es wurde alſo ca. 2% Mal umgeſchlagen. Die 
Sparkaſſa-Einlagen der Mitglieder betragen Fr. 19,311.95, 
Fr. 5232.75 mehr als im Vorjahre. Gegen das Borg- 
ſyſtem, von dem ſich leider noch manche Vereine nicht frei— 


der Stufe lokaler Naturalwirtſchaft, die Konſumgenoſſenſchaft dagegen 
iſt die Vereinigung von Volksgenoſſen auf der Stufe weltumfaſſender 
Geld- und Tauſchwirtſchaft. Die alte Markgenoſſenſchaft vollendet 
ihre Weſenszüge nach zahlreichen Metamorphoſen in dem föderativen 
politiſchen Bundesſtaate, aus der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung 
wird ein wirtſchaftlicher Einheitsſtaat erwachſen. 

Die Konſumgenoſſenſchaftsbewe— 
gung hat in den verſchiedenen 
Ländern in verſchiedener Weiſe 
angeſetzt. In England, wo die Ideen Robert Owens der 
Bewegung Ziel und Richtung gaben, erſchien ſofort das Ideal der 
Vollgenoſſenſchaft in Geſtalt ſich ſelbſt regierender Gemeinſchaften, 
die man ſich losgelöſt dachte von der Welt des Wettbewerbs, unab— 
hängig von äußeren Einwirkungen, zwar ausgeſtattet mit allen Er— 
rungenſchaften modernen Fortſchritts, aber doch wiederum abge— 


Genoſſenſchaftsbewegung. 


ſchloſſen und in ſich ſelbſt ruhend wie die antike Hauswirtſchaft. 


Mit dieſem Ideal gingen die Pioniere von Rochdale ans Werk, 
aber die praktiſche Arbeit zeigte ihnen, daß Gemeinſchaften, denen 
der organiſche Zuſammenhang mit dem nationalen Leben fehlt, 
keine Ausſicht haben, auf die Dauer zu beſtehen. Die ſie umgebenden 
Umſtände drängten ſie in eine andere Bahn und ſchoben ſie in den 


gemacht haben und das auch in Oberburg einzureißen 
drohte, ergriff der Vorſtand gleich zu Anbeginn energiſche 
Maßnahmen. Das Warenlager wurde erweitert durch 
Einführung von Schuhwaren und Haushaltungsartikeln. 
Auf die Vermittlung von Milch wurde verzichtet, nachdem 
ſich herausgeſtellt hatte, daß die Käſereigenoſſenſchaften von 
der Konſumgenoſſenſchaft höhere Preiſe forderten als 
von privaten Abnehmern. Die Beziehungen zum Verbande 
waren ſehr rege, wurde doch mehr als der dritte Teil der 
umgeſetzten Waren von der Zentralſtelle bezogen. Der 
Bericht des Vorſtandes äußert ſich hierüber wie folgt: „Wir 
ſind ſtets beſtrebt, alles, ſoweit es die Verhältniſſe irgend 
erlauben, vom Verbande zu beziehen und die Zahl der 
Lieferanten unſerer Genoſſenſchaft ſo viel wie möglich zu 
reduzieren. Wir gedenken auch keineswegs eine Aenderung 
dieſes Verhältniſſes herbeizuführen, ſondern in Anerkennung 
deſſen, daß die Zentralſtelle jederzeit beſtrebt iſt, den Ver— 
bandsvereinen in jeder Beziehung wegleitend an die Hand 
zu gehen und für dieſe, wie für unſere Mitglieder, ſtets 
neue Vorteile zu erringen ſucht, treu zu ihr zu ſtehen!“ 
Sämtliche Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind auch kollektiv 
auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 
Schaffhauſen. Wie wir dem „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ entnehmen, hat das erſte Quartal des laufenden 
Jahres der dortigen Konſumgenoſſenſchaft wieder eine Er— 
höhung des Umſatzes gebracht. Er betrug Fr. 78,360 
gegenüber Fr. 70,240 im 1. Quartal 1904, erfuhr alſo 
eine Zunahme um Fr. 8120. Die neue Filiale in Emmers— 
berg ſoll im Juni dem Betriebe übergeben werden. 
Vivis. Unſer Verbandsverein „La Menagere* in Vivis 
iſt im Laufe des letzten, XI. Berichtsjahres in die Reihe der— 
jenigen Vereine gerückt, deren Mitgliederzahl 1000 über— 
ſteigt. Von 477 zu Anfang des Jahres 1904 iſt die Zahl 
der Genoſſenſchafter bis zum 28. Februar 1905 auf 
1196 angeſtiegen, dank der Erleichterung der Eintrittsbe— 
dingungen. Der Umſatz betrug Fr. 298,217, der Netto— 
überſchuß, nach Abſchreibung von Fr. 1000 auf den 
Mobilien und Fr. 200 auf den Immobilien, Fr. 22,552 
56 Cts. Dieſe Summe wird folgendermaßen verwendet: 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 1200; Gratifikation 
an die Rechnungsreviſoren Fr. 20; an die Angeſtellten 
Fr. 2255 (10 %; Vergabungen zu wohltätigen Zwecken 
Fr. 100; Rückvergütung an die Mitglieder (8 “ der Be— 
züge) Fr. 18,800; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 177.56. 
In der Schlußbilanz vom 28. Februar 1905 figuriert 
die Liegenſchaft der Genoſſenſchaft mit Fr. 190,217. 25, 
denen ein Hypothekenpoſten von Fr. 150,000 gegenüberſteht. 
Die Mobilien ſtehen mit Fr. 17,873.66 zu Buch, das 
Warenlager mit Fr. 103,353.12. Letzteres wurde alſo 
nicht ganz drei Mal umgeſchlagen. Das Garantiekapital 


der Genoſſenſchaft beträgt Fr. 8605. 45, der Reſervefonds 
Fr. 9054.25, der Diſpoſitionsfonds Fr. 5500, das 
Obligationenkapital Fr. 34,400, die Spareinlagen der 
Mitglieder Fr. 62,949.10. Die Bäckerei fabrizierte 
185,315 kg Brot, 8805 kg mehr als im Vorjahre. 
Der Preis für Weißbrot wurde am 1. September von 
34 auf 36 Rp., derjenige für Halbweißbrot von 30 auf 
32 Rp. erhöht. Im Laufe des Berichtsjahres wurden 
Studien gemacht zum Zwecke der Verſorgung der Mitglieder 
mit Milch. Dieſer Zweig wurde denn auch mit 1. Januar 
dieſes Jahres eingeführt, und zwar mit gutem Erfolg, 
wie die bisher erzielten Reſultate erkennen laſſen. Der 
Milchkonſum ſtieg ſeither von 430 auf 700 Liter pro Tag. 
Eine neue, ſechſte Warenablage wurde eröffnet in St. Légier. 
Sämtliche Mitglieder der Genoſſenſchaft find auf „La 
Cooperation“ abonniert, und der Verkehr mit der Zentral- 
ſtelle des Verbandes war ein recht reger. 

Obſtbaugenoſſenſchaften im Kanton St. Gallen. Wir 
leſen im „Schweizer Bauer“: 

Das obſtbauliche Genoſſenſchaftsweſen ſcheint in dieſem 
Kanton guten Fuß faſſen zu wollen. Die Moſtereigenoſſen— 
ſchaft Wittenbach dürfte das beſteingerichtete Unter— 
nehmen dieſer Art in der ganzen Schweiz ſein. 

Die neugegründete rheintaliſche Obſthan— 
delsgenoſſenſchaft in Altſtätten hat unter 
denkbar ungünſtigen Verhältniſſen ihre Tätigkeit begonnen. 

Auch in Kaltbrunn-Schänis hat ſich eine Obſthandels— 
genoſſenſchaft gebildet, und in Uzuach befaßt man ſich mit 
demſelben Gedanken. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Deutſchland. 
Genoſſenſchaftliche Warenausſtellung. Die 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine, welche im 
Anſchluß an den Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes in 
Stuttgart ihre diesjährige Generalverſammlung abhalten 
wird, beabſichtigt, damit eine Warenausſtellung zu ver— 
binden, die ein Bild davon geben ſoll, in welchem Umfange 
die Eigenproduktion bei den deutſchen Konſumvereinen 
Eingang gefunden hat. Um das Bild möglichſt überſicht— 
lich zu geſtalten, werden keine Privatunternehmungen, 
ſondern nur Produktivgenoſſenſchaften und Konſumvereine 
mit Eigenproduktion zur Ausſtellung zugelaſſen werden, 
ſo daß dieſelbe einen rein genoſſenſchaftlichen Charakter 
tragen wird. Außerdem ſollen neben der eigentlichen 
Warenausſtellung noch Pläne, Zeichnungen, Photographien 
u. ſ. zv. von Neubauteu, von Geſchäftshäuſern, Lager- 
häuſern, Bäckereien, Wohnhäuſern u. ſ. w. aufgelegt werden. 


Fluß des nationalen Lebens. In der Schweiz, wo keine theoretiſchen | 
Einflüſſe maßgebend wurden, faßte man von vornherein nur die 
nächſten, aus den beſtehenden Umſtänden reſultierenden Aufgaben 
ins Auge. Niemand dachte an den Aufbau „ hſich ſelbſt regierender 
Gemeinſchaften“. Den Anſtoß zur Herſtellung genoſſenſchaftlicher 
Selbſtverſorgung gab das Bedürfnis, die Chancen der großen 
und der kleinen Kaufkraft auszugleichen. Man bes 
ſchränkte ſich zunächſt auf die Organiſation der Käufer, aber dies 
erſchien als eine Sache „ſo einfach, groß und gerecht wie die Bünde 
der Väter“. Die erſten engliſchen Genoſſenſchafter flüchteten ſich 
ideell aus der ſie umgebenden Welt, die frühern Pioniere der 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung verloren keinen Augenblick 
den Kontakt mit dem Zuſtändlichen, mit der geſchichtlichen Ver— 
gangenheit und mit dem Volksgeiſte. Nichts lag ihnen ferner, als 
ſich von dem Ganzen loszureißen. Sie wollten gleiche ökonomiſche 
Exiſtenzbedingungen ſchaffen, auf der Grundlage und im Geiſte des 
demokratiſchen Milieus, in dem ſie lebten. Bei aller Beſchränkung 
auf das unmittelbare Bedürfnis war aber ihr Kooperationsideal 
doch etwas anderes, als die Aſſociationsidee der deutſch-liberalen 

Schule. Die Seele des Volkes lag in ihm und die Pulsſchläge 

nationalen Empfindens brachten es in Bewegung. Der Rekurs auf 


die Volkseinheit tritt auf allen Scheidewegen, in den politiſchen wie 
in den ökonomiſchen Entwicklungskämpfen immer wieder in Kraft. 
Es iſt der ethiſche Nerv der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften, 
der ihr ganzes Weſen durchzieht und der in allen Lagen reagiert, 
in der friedvollen praktiſchen Tagesarbeit wie in den Kämpfen um 
Macht und Recht. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft pulſieren 
in dieſer Bewegung, und alles noch Lebendige oder zum Leben Er— 
wachende ringt in ihr nach harmoniſcher Geſtaltung. 

„Unſer Leben iſt nicht ein Sein, ſondern ein Werden. 
Im Werden behalten wir, was wir waren, haben 
wir, was wir ſind, und erwerben, was wir ſein werden. Und immer 
reicher wird die Gegenwart, denn je ſtärker die Wurzeln der Ver— 
gangenheit werden, um ſo voller fließen die Quellen des Genuſſes 
um ſo kräftiger wird Bau und Blüte des Lebens. Wir verſpüren 
den Segen der ſchenkenden Tugend, den Reichtum, den wir innerlich 
mehren, indem wir ihn mitteilen, die Wärme der Hingebung, die 
unſer Blut in fremde Herzen führt und aus dem Leben armer Ge 
trenntheiten die Einheit reicheren Lebens macht.“ (Aus „Die Tugend 
des Genuſſes“. Von Alloſtis. Jena 1904. Seite 424). K. M. 
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— Der Oberbürgermeiſter von Mainz 
und die Konſumvereine. Bei der Einweihung 
der Genoſſenſchaftsgebäude der Mainzer Spar-, Konſum— 
und Produktivgenoſſenſchaft war auch der Oberbürger— 
meiſter Dr. Gaßner zugegen. Er hielt eine Anſprache, 
in der er folgendes ausführte: 

„Meine Herren! Es gibt ein lateiniſches Sprichwort: 
„Concordia res parvae, res erescunt, discordia maximae 
dilabuntur*, zu deutſch: Durch Eintracht wachſen die 
kleinen Dinge, durch Zwietracht zerfällt oft das Größte. 
Wenn dieſer Spruch wahr iſt, ſo iſt er es in dieſem 
Werk, das wir heute feierlich ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Aus dem kleinen Reis iſt ein großer Stamm 
geworden und durch die Zuſammenfaſſung der Kräfte der 
Schwachen im Verein mit zielbewußter Leitung, die mutig 
ihre Straße zieht, iſt ein Unternehmen entſtanden, das 
unſerer Stadt zur Ehre gereicht. Ich bin hier mit meinen 
Kollegen namens der Bürgermeiſterei und der Stadt 
at Ich gratuliere in deren Namen der Genoſſen— 
ſchaft zu ihrem neuen Werke. Möge ein glänzender 
Stern über dieſem Hauſe ſtets leuchten und die Genoſſen— 
ſchaft, von Erfolgen zu Erfolgen ſchreitend, wachſen, blühen 
und gedeihen zum Wohle ihrer Mitglieder und zu Nutz 
und Ehre unſerer Stadt Mainz.“ 

Kürzlich konnten wir ſchon darüber berichten, daß der 
deutſche Staatsſekretär des Innern, Graf Poſadowsky, 
eine durchaus loyale Stellung den Konſumvereinen gegen— 
über im Reichstag befürwortete, nun klingt wieder die 
wunderſame Mär zu uns herüber, daß ein Oberbürger— 
meiſter einer bedeutenden deutſchen Stadt „im Namen 
der Stadt“ Genoſſenſchaftsgebäude feierlich einweihte; da 
ſcheint es doch wirklich, als ob auch endlich die deutſchen 
maßgebenden Behörden mehr und mehr einſehen lernten, 
daß der breit daherflutende Strom der Genoſſenſchafts— 
bewegung, welcher dem dringendſten Volksbedürfnis ent— 
ſprang, durch nichts mehr aufzuhalten iſt, ſo daß ein kluger 
Mann nichts Geſcheiteres tun kann, als mitzuſchwimmen. 
In England iſt man ja ſchon lange daran gewöhnt, daß 
Biſchöfe, Bürgermeiſter und andere, in ähnlichen hervor— 
ragenden Stellungen ſtehende Perſonen auch mit an der 
Spitze der Konſumvereinsbewegung marſchieren. 


England und Schottland. 

Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. 
Von der Bedeutung des genoſſenſchaftlichen Bildungsweſens 
und dem Eifer, mit welchem es ſeitens der britiſchen Ge— 
noſſenſchafter gefördert wird, legte eine Konferenz der 
genoſſenſchaftlichen Lehrer beredtes Zeugnis ab, die kürzlich 
in Birmingham ſtattfand. An derſelben nahmen einige 50 
Lehrer teil, die in verſchiedenen Genoſſenſchaften Unterricht 
erteilen und die von letzteren eingerichteten Klaſſen leiten. 
Die Konferenz beſchäftigte ſich eingehend mit dem für das 
Jahr 1905/06 vom zentralen Erziehungsausſchuß aufge— 
ſtellten Lehrprogramm und beſprach ferner die neuen Lehr— 
mittel, welche für den Unterricht in den Genoſſenſchafts— 
klaſſen von der Cooperative Union herausgegeben worden find. 
Kohlenbeſchaffung durch die Groß- 
einkaufsgeſellſchaft. In England wie anderwärts 
iſt die Kohlenproduktion und der Kohlenhandel durch große 
Syndikate beherrſcht. Die Großeinkaufsgeſellſchaft ſowohl, 
wie die einzelnen Konſumvereine haben deshalb ſchon ſehr 
oft mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, ſich die Kohlen 
aus erſter Quelle und zu annehmbaren Preiſen zu beſchaffen. 
Unter dieſen Umſtänden hat der Gedanke der Erwerbung 
und des Betriebs eigener Kohlenbergwerke immer mehr 
Boden gewonnen, und in einer kürzlich ſtattgefundenen 
Verſammlung in Preſton, die von einem der Direktoren 


der Großeinkaufsgeſellſchaft, Herrn Holt, präſidiert wurde, 
kam allgemein die Anſicht zum Ausdruck, daß nur durch 
den Erwerb eigener Kohlenbergwerke wirkſame Abhilfe 
gegenüber den Preistreibereien und Schikanen der Kartelle 
geſchaffen werden könne. 


Der gegenwärtige Kohlenabſatz 


der Großeinkaufsgeſellſchaft beläuft ſich auf 100,000 Tons, 
dazu kommen noch 25,000 Tons, die in den eigenen 
produktiven Abteilungen verbraucht werden. So groß dieſe 
Ziffern auch ſind, ſo genügen die konſumierten Quantitäten 
doch noch keineswegs, um den Betrieb eines Kohlenberg— 
werkes zu ſichern, und es wurde denn auch die Notwendigkeit 
betont, daß, um dies Ziel zu erreichen, die britiſchen Kon— 
ſumvereine ihren geſamten Kohlenbedarf durch die Groß— 
einkaufsgeſellſchaft decken müßten. 

— earn der Copart- 
nership-Association in Derby. Neben den 
Konſumvereinen nach Rochdaler Prinzip, welche auch die 
genoſſenſchaftliche Produktion lediglich im Intereſſe der 
Konſumenten organiſieren wollen, alſo nur Arbeiter mit 
feſtem Lohn in ihren Produktivabteilungen beſchäftigen, 
exiſtiert in England noch eine zweite Bewegung, welche 
anſtrebt, daß den Arbeitern neben ihren Löhnen noch ein 
Anteil am Reinüberſchuß gewährt wird, jedoch nicht etwa 
auf Grund irgendwelcher Geſchäftsanteile, ſondern auf 
Grund der Arbeitsquantitäten (Löhne), mit denen ſie zur 
Bildung des Reinüberſchuſſes beigetragen haben. Die An— 
hänger dieſes Syſtems, das man als eine gemäßigte 
oder auch wohl beſſer eine verkümmerte Form der direkten 
produktivgenoſſenſchaftlichen Idee bezeichnen kann, haben 
ſich 1884 anläßlich des Genoſſenſchaftskongreſſes in Derby 
zu einer Propagandageſellſchaft vereinigt, die vor kurzem, 
alſo nach 21 Jahren, wieder eine Verſammlung am Orte 
ihrer Gründung abhielt. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein 
Ueberblick über die Reſultate gegeben, welche die Genoſſen— 
ſchaften nach ihrer langjährigen Wirkſamkeit zu verzeichnen 
haben. Es beſtanden Genoſſenſchaften, welche das Syſtem 
der Anteilhaberſchaft eingeiäbrt Haben : 


Im Jahre 1893 1903 
185 77 126 
mit einem Kapital von Fr. 2,585,900 15,478,850 41,670,025 
75 „ Umſatz „ „4,018,775 28,896,050 80,662,250 
1 „ Reinüberſchuß „ „ 225,775 1,634,675 4,496,350 
15 „ Verluſt A 2,850 52,800 63,300 
„ Anteil am Rein 
überſchuß neben d. Löhnen „ „(unbekannt) 205,625 583,900 


— 


bes 


Jubalt der Nr. 9 vom 29. April 1905: 

Ein Spaziergang durch das Verbandsgebäude in 
Baſel (Illuſtriert!. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — 
Fortſchritt und Elend. — Wert der genoſſenſchaftlichen 
Selbſthilfe. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 


Denkſprüche. Frauen- und Kinder- 
nahrung. Japanisches Badeleben. — Ratgeber der Haus— 
frau. Hygieniſches. — Luſtige Ecke. — Feuilleton: 


Juchhei a al (Gedicht.) — Der Staub. 


‚COOPERATION 
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> COOPERATIV ES DE CONSOMMATION DE L A 80 ISSE ROMANDE 
S Redaction et Administration: Thiersteineraliee 14, Bäle · Abonnement Fr. 2.50 par an. 


e e Nr. 8 vom 22. April 1905: 


L'Institut international d’agrieulture & Rome. — 
La boucherie de la Société generale de consommation 
de Bale. — Nouvelles de l’Union. — Nouvelles des 
Cooperatives. — A l’Etranger. — Le blanchissage d’au- 
jourd’hui. — Carnet de la Menagere. — Feuilleton: La 
fete du printemps en Algerie. 


REN er 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 


Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗CEigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

C. Müller & Cie., Payerne. 

Manufacture de eigares. 

Speeialite: Stella. Flora. Vevey courts. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co, Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 
de Montreux, SECHAUD & FILS 
Chs. Müller & Co. vorm, Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 

Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 


Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und i Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichous, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zurichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 

Fabrik 


MAGG I> Nahrungsmitteln,Kemptfal 
von - tablissement 1:Ranges - 
MAGGI’Würze -MAGGIBouillon-Rapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


te $eröstelesWeizenmehl, Haferflocken,Schnittbohnen, Julienne.etc. 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt-⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA IE: 
Kindermehl enthält befte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Näſe und Speiſefette. 


Romatour. Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


_W. H. Schmidt, Um a. Donau. 


KOC HFETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch, u.'Speisefett-Fabrik 


a mit Darmpf-Betrieb. 


Nährfettwerke Zürich 
Margarine, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs— 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. Weine und Spirituoſen. 


Walz & Cie., Bafel i J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Steartn und Seifenfabrik. Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nierenfett Marke n Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre jämtlichen Waſch e, 
-Slätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda⸗ und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) N 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett x. 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
vi Aktiengeſellſchaft. . 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
‚Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 5 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


Diverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
ift vorzüglich zum \wafhen. Garl Boßhard & Cie., Nemismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Nemy's Stärkefabriken in Wugmael, Heerdt, Gaillon & Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 


Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer x. 


Garantiert reinſte Reisſtärke. 
— Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel 
* i n et 2g 7 71 Aeſchenborſt. 34, Mitglied d. Schweiz. enoffenfchaft8bundes, empfiehlt 
no 8 elfe i fen Marte: Le Vapcır 15 Rose. = ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
Schnuders Tei gie ife in Metakl verpackung. lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Earl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Mech. Rorkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Operboren, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie,, Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gad-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bu Complette 
\ Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram‘“ Teigknetmaschine WE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik N 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Fabrik Kanderbrück 

Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 
Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. C H e COLAT 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM- WINTERTHUR Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 


e e e e Beſte Bezugsquelle für Ke ee Holzwarenartikel für 
5 0 8 e . $ * ar 5 H — * 
Veltheim &Rykon Küche und Haushaltung. 
Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


